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und hatte eın „Deflizit 1n der €es10- oligang erıDer! VO.  — Dalberg, stand Dals
ogie  4 1611 der 1760 ın Maiınz beides NIC

Erwähnenswert 1st uch der Anhang unumstritten! geborene un
des Buches, der historisch-kritische Bdi- K 1ın Aschaffenburg verstorbene un
t1ionen außerordentlich wichtiger uel- dort uch begrabene Johann Friedrich
eENTEXTE bietet, Hedingers auischluls- Hugo VO  - Dalberg f(e selbst annte sich
reichen Brieft Francke VO  - 1704, se1n „Pritz® her anıJ] seliner
bahnbrechendes utachten den Kon- sSikhistorischen un bildungspolitischen
ventikeln VO  . 1703 und seıin die Einiüh- Leistungen Interesse erregte, geht nicht
rung der Konfirmation befürwortendes LLUT auft Quellendefizite (17) un: seine her
Gutachten VO  - 1701 Das Buch enthält universalistisch Geisteshaltung
ferner eın Werkverzeichnis Hedingers, das zurück, sondern uch aul den eklektizisti-
über Gottiried Malzers Pietismus-Biblio- schen Charakter un den amorphen Ge-
graphie hinausführt, e1n Verzeichnis der genstandsbereich seINESs Werkes (Ästhetik,
verwendeten Archivalien und eın Na- Musi  COTIG; Lıteratur, Religionswissen-
menregister. schait, Orientalistik, Mythologie, Popular-

Das Buch 1st gul lesbar, Ja spannend C» philosophie, Komposıt1on). ET hat durch
schrieben un besticht durch ausgereifte die Miıt- un!« achwe iıne divergierende
Argumentationsgange, schöne, übersicht- Beurteilung erfahren, die VO bewunder-
liche Zusammenfassungen und wohlüber- ten Polyhistor bis hin ZU vielgeschmäh -
legte Bewertungen Methodisch überzeu- ten Universaldilettanten un „Kleinmei-
gend 1st das eDen- der besser: Ineinan- ster“ der deutschen Geistesgeschichte
der VO  . biographischen, theologischen reicht (I5E) Dabei WarTrT Mitglied der
un hıstorischen Analysen. uch nicht unbedeutenden Domkapitel VO  }
praktisch-theologischen Aspekten 1st die Irıer, Speyer un WOorms. VonT
Arbeit gehaltvoll un! vergleic.  aren bekleidete das eintflulsreiche Amt des
LCUECTITEN praktisch-theologischen Pietis- Präsidenten der kurtrierischen Schulkom-
musstudien (Zz TecC Haızmann: Er- m1ssS10N, CE VO Ideengut
bauung als Au{fgabe der Seelsorge be1i Phil- einer gemälsigten Aufklärung, dem Bil-
1PP Jakob Spener, Ottingen OO deut- dungssystem seliner Zeıt S:  WIC.  ige Impulse
ich überlegen. hne Zweilel gehört das vermittelte Z7u bedeutenden Vertretern
Werk den wichtigsten Beıtragen AF der Geistesgeschichte seiner Zeıt WI1IE
Geschichte des württembergischen Pietis- chubart, Wieland, Lavater, Goethe, Schil-
{[11US AUS$S den etzten Jahren. ler, Johannes VO üller, Emmerich JO-

A4SEe. artın Jung seph VO  z Dalberg und Joseph Oerres VCI-
fügte über persönliche Kontakte. Be-
rühmtheit erlangte D.s Freundschaft mıt
Herder. nter dem INATUC der Franzosi-

Embach Michael Godwin oscelyn: Johann schen Revolution gab se1in bildungspoli-
Friedrich Hugo VoN Dalberg 0-1  ” isches Amt auft un widmete sich dem BE*>
Schriftsteller-Musiker-Domherr T uel- ehrten Privatisieren. Längere Reisen
len und Abhandlungen FAAT ittel- ternahm In die Niederlande, nach
rheinischen Kirchengeschichte, Band Frankreich, talien un! England 1791 be-
62); Maınz (Selbstverlag der Gesell- gab sich nach Paris, die Entwicklung
schait tür Mittelrheinische Kirchenge- der Französischen Revolution beobach-

fe  =) Weıter widmete sich der Schriftstel-schichte) 1998, 607 5E geb., ISBN 3-
929135-14-0 lerei un! dem Kompontieren. Als Schrift-

teller, Komponist un Orientalist gelang
Das VOT emkirchengeschichtliche un ihm nach Auffassung des Autorenteams,

musikwissenschalitliche Perspektiven anlli- iıne eigenständige Posıtion 1mM kulturwiıis-
einander zuftführende Gemeinschaftswerk senschafttlichen Diskurs des beginnenden
des Direktors der Bibliothek des Trierer Jh.s erringen: als origineller Vertre-
Priıesterseminars Michael Embach un! des ter der „Goethe-Zeit“, als kenntnisreicher
Musikwissenschaftlers oscelyn Godwiıin Vermittler zwischen (J)st un West, als VOrT-
VO  - der Colgate University gilt einer „DIS- läufer der Omantı un als Musikästhet
lang unbekannten ‚Universalgestalt ”“ „Generelles Ziel (des vorliegenden
der Schwelle des ZU. 3 die bisher uminösen Bandes) 1st die Erhellung einer
1m Schatten berühmter Brüder, des etzten kirchen-, geistes-und kulturgeschichtlich
Maınzer Kurfürsten un! Großherzogs VO  - höchst interessanten Gestalt der 508
Frankfurt/M., Karl Theodor VOoO  o Dalberg, „‚Goethe-Zeit‘ (15  — die Komplexität 1}
un! des Leiters des Mannheimer National- verlangt „eine Art VO.  e Komplementär-
theaters und Förderers des Jungen chiller, der Konvergenzhermeneutik“ (16) Ne-
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ben dem kirchengeschichtlichen Interesse bekannt WaTlt! 177 4, se1 erwähnt;
steht das genealogische, neben dem tellte ihm eın Portrat Spinozas {ür diese
ziologischen (D als Iyp des auigeklärten, Ausgabe ZUrLr Verfügun
gebildeten und standesprivilegierten D.s musikalisches un musiktheoreti-
Reichs- DZW. Stiftsadligen, des priıvatisle - sches Schalifen, das 1M vorliegenden Band
renden Standesgenossen) und politischen einen breiten Raum einnımMmMt (Kap 1
ste. das bildungspolitische und das kul- L: k3), verlangt Spezilalkenntnisse.
urelle Interesse einer Gestalt, die VO Eıne Kurzcharakteristik lautet: -Der Mu-
der Forschung bisher Unrecht überse- siker Dalberg bekennt sich ZU pythago-
hen wurde. reischen Musikideal, 1st eın visionar

vorausschauender Frühromantiker, e7z7l-DIie geschilderte Art des Werkes VO  -
macht i1ne kurze Charakteristik schwie- dierter ntı-Kantianer und eifriger Her-
rg Dafs Kathedralkapitel als Versor- er-Schuüler‘  ‚4 (224) Der Schwerpunkt sEe1-
gungsstatten nachgeborener Adliger Iun- [1C5 musikalischen Schaffensbegriffs jeg
glerten, trai uch für (8 uch nach 1M Bereich des „Metaphysischen“; für ihn
der Säakularisation blieben ihm Pensions- sind die jJeisten urzeln der Musik In der

Weltstruktur und 1M Menschheitsbe-ansprüche Hessen-Darmstadt (für
Oorms), Baden (für Speyer) un Nassau- wulstsein aufzusuchen und erklären
Weilburg (für iner 358) Seine musiksymbolischen An-

Zeıit selines Lebens Waäal mıiıt der Ausar- schauungen beginnen mıiıt einer Akustik
beitung thematisch re.r gestreuter un enden mıiıt einer Theodizee (22 >) „ES
Schriften beschäftigt; seine Jugendschrif- ist klar, dals eın solch transzendenter, unl1-
ten her dem gangıgen Trend der versalistisch gewerteter Musikbegriff sich
Aufklärung entsprechend humanı- bestens dazu eignete, Bezuge ZU Religion
stisch-philanthropisch ausgerichtet (91  — SOWI1E ZUTr Ethik herzustellen“ (  0) Was
Originell 1st seine „Bittschrift des Papiers die Kirchenmusik anbelangt, rühmt

die Gelehrten besonders VO  } teutscher die Deutschen und die Niederländer des
1:3 und Jh.S;: Übereinstimmung mıtArt und unst  N VO  — 1789 121—129)

orm eines Monologs eines Federkiels, der liturgischen Reformpolitik Kailser Jo-
der sich heitig über die Vielzahl unnotiger sephs IL verrat se1ine scharfe Kritik
Publikationen beschwert Die ottesge- komplizierter, VO  - Instrumenten beglei-
ehrten werden aufgefordert, KONTTOVEeTrS- Kirchenmusik (339) Dalberg hat
schriften, Polemik, Aszetik und Kasuistik sich kompositorisch diesem Genre nicht

verbannen und dessen Toleranz- zugewandt.
schriften verlfassen, während die Päd- Ich breche ab Dıe vorliegende subtile
agOSCH darauf achten sollen, daß nicht Untersuchung stellt einen VOI em PCI-
Jünglinge sich als welse Manner dünken sonengeschichtlich Orlentierten 413)
und schreiben, bevor sS1Ee denken gelernt wichtigen Beitrag 1Im 1C. auf die Kır-
hätten USW. „Glücklich das Zeitalter, da chen-, Geistes-und Kulturgeschichte der
Menschen noch auf Baumrinde schrie- 50g e  oethe-Zeit“ dar. Sie zeichnet sich
ben!“ distanzliert sich miıt dieser Stan- Urc das Bemühen Differenzierung
desethik VO  - den verschiedensten lıterarı- aus Dıe dadurch notwendigen „speziali-
schen Moderichtungen der Aufklärung, sierenden“ Tendenzen (besonders
deren Anhänger 1789 wohl nicht mehr 1C. auf die musikwissenschaftlichen
1st Ch33; 170) Partien werden durch gute Zusammen-

Im Zusammenhang mıiıt seiner Preund- fassungen abgemildert. Nicht LE aus ter-
cchaft mıiıt Herder wiIird uch Verhältnis ritorialgeschichtlicher Perspektive se1 den

Sp1Inoza thematisıe „Die Tatsache, Verlfassern gedankt!
dals ein katholischer Domherr sich Darmstadt arl Dıenst
thusiastisch 5Sp1inoza bekennt, mu/fs
überraschen. Immerhin stand Spinozas
Philosophie unfer dem Verdikt des Pan-
theismus“ (176) Da dieses Erstaunen Schlingensiepen, Ferdinand; indfuhr, Man-
her iıne spatere theologiegeschichtliche fred Heıinrıch Heıne Un dıe Reli-
Sicht voraussetzft, se1 angedeutet, glon, ein krıtischer Rückblick Ein Sym-
doch die tTeNzen zwischen Theismus, posium der Evangelischen Kirche 1m
Panentheismu un Pantheismus damals Rheinland VO E Oktober 1997
noch tießend Da Dalberg mıiıt dem 4 } Schriften des Archivs der Evangeli-
Theologen un Herausgeber einer PINO- schen Kirche 1mM Rheinland, Ba 21U);
za-Ausgabe Paulus, dem Albert Düsseldorf (Archiv der Evangelischen
Schweitzer In seiner „Geschichte der Le- Kirche 1mM Rheinland) 1998, 244 S K
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